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Klostergemeinschaft entschied sich 
für warme Farbtöne

nes der grössten Unternehmen 
weltweit im Bereich «Beleuchtung»  
(Allianz-Arena München, das Em-
pire State Building New York, die 
Bay Bridge San Francisco …) – 
«und zwar gratis», wie Heino von 
Prondzynski erklärt. Als Präsident 
der Vereinigung Freunde des Klos-
ters Einsiedeln ist er als Projektlei-
ter an vorderster Front aktiv, nicht 
zuletzt auch finanziell, wird doch 
die Vereinigung zumindest für die 
Materialkosten von rund 140’000 
Franken aufkommen. Die Installa-
tion wird in bewährter Art von den 
Klosterwerkstätten durchgeführt.

Von Prondzynski freut sich auf 
das Ergebnis: «Die Tests vom letz-
ten Herbst haben gezeigt, dass 
man sich auf einen sehr schönen 
Anblick freuen kann. Die Fassade 
wird anders aussehen als heute.» 
Ganz fremd wird die Illumination 
allerdings nicht sein, basiert sie 
doch auf demselben Farbkonzept, 
das bereits im Innern der Kirche 
angewendet wird: Auf warmen Tö-

nen, einer online steuerbaren Ein-
stellung sowie auf flexiblen Kombi-
nationsmöglichkeiten, die je nach 
Bedarf – zum Beispiel für be-
stimmte Kirchenfeste – variiert wer-
den kann. «Die neue Beleuchtung 
wird die Architektur betonen, so wie 
es die Sonne tagsüber macht.»

Umsetzung im Jahr 2019
Die bisherige Aussenanlage erfüllt 
zwar weiterhin ihren Zweck, doch 
muss sie aus Altersgründen abseh-
bar ersetzt werden. Ein unmittelba-
rer Zeitdruck besteht nicht, versi-
chert von Prondzynski. Deshalb will 
die Klostergemeinschaft einen pas-
senden Moment abwarten. Und der 
ist 2019 gegeben, wenn im Rah-
men der Klosterplatzneugestaltung 
der «Platz im Platz» gebaut werden 
soll. Im gleichen Arbeitsschritt soll 
die neue Aussenbeleuchtung ins-
talliert werden. Miteinbezogen ins 
Konzept werden auch die Arkaden 
sowie die Aussentreppen – der Ma-
rienbrunnen ist es übrigens schon.

Die neue Beleuchtung 
der Klosterfassade ist 
beschlossene Sache. Bis 
zur Umsetzung vergeht 
jedoch noch ein wenig Zeit.

Vi. Die äussere Wahrnehmung der 
Klosteranlage wird sich in absehba-
rer Zeit verändern. Am 27. Novem-
ber des Vorjahres hat der Einsied-
ler Souverän Ja gesagt zur 
Neugestaltung des Klosterplatzes. 
Und am 14. Januar haben die 
Benediktiner Ja gesagt zur  
neuen Klosterbeleuchtung. Damit 
schliesst sich sozusagen ein Kreis, 
konnte doch Ende 2011 bereits die 
neue Beleuchtung im Kirchenin-
nern in Betrieb genommen werden.  

Aussen wie innen
Die Aussenbeleuchtung baut tech-
nisch und funktional auf der Innen-
beleuchtung auf. Entwickelt worden 
ist das Konzept erneut von Philips 
Lighting, seit über 120 Jahren ei-

Schon nahe an der Realität: Die Computeranimation zeigt eine der möglichen Lichtkombinationen (Entwurf  
«amber»). Illustration: zvg

Im September des Vorjahres wurde die neue Beleuchtung getestet, wozu LED-Leuchten an Fassaden und Türmen 
provisorisch installiert wurden. Fotos: Archiv EA

Seit gut vier Jahren wird die Klosterkirche – hier die Weihnachtskuppel – bereits mit LED beleuchtet. 
Die Besucher der Vernissage bestaunten die vielen schönen Kunstwerke im 
MedicoPlus Ärztezentrum. Foto: Heidi Degiorgi

«Etwas Neues ist entstanden»
Kunst im MedicoPlus Ärztezentrum Einsiedeln

Laudatio 
Dann folgte die Rede von Zeno 
Schneider, dem Initianten und auch 
Mitaussteller beim MedicoPlus art. 
In seiner humorvollen Art begann 
er bei Adam und Eva, denn dort 
habe es noch keine Bilder gege-
ben, sondern alles in Wirklichkeit. 
Erst später, bei unseren Vorfahren, 
die in Höhlen lebten, entstanden 
die ersten Bilder. Mit Bildern kann 
Inneres, Tie�iegendes sichtbar wer-
den. Er freut sich über all die Kunst-
werke im ganzen Haus. Dass diese 
Werke hier ihren Platz gefunden 
haben. 

Die Kunstschaffenden 
Zeno Schneider stellt die sechs 
ausstellenden Künstlerinnen und 
Künstler vor. Sie kommen alle aus 
dem Kanton Schwyz. Ulli Baumgartl 

aus Seewen, sie malt, fotogra�ert 
und modelliert. Detta Kälin aus 
Egg, langjährige Präsidentin von 
Kunst Schwyz, sie fotogra�ert aus 
Freude. Elisabeth Schättli-Peyer 
aus Altendorf unterrichtet Malen in 
eigenem Malatelier. Heidemarie 
Schellwanich, Sozialpädagogin, sie 
ist gestalterisch tätig in Malen und 
Gestalten. Zeno Schneider, Arzt, 
aus Egg, Gra�k und Theater, seit 
neuestem entsteht Kunst aus Me-
tall in Form und Klang. Raphael 
Rezzonico, Französischlehrer, arbei-
tet in Drucktechnik. 

So verschieden wie diese Kunst-
schaffenden alle sind, passen sie 
doch zusammen und ergeben ein 
Ganzes. Sie füllen das ganze Haus 
MedicoPlus mit ihrer Kunst. Form 
und Farbe tragen bei zu einer wohl-
tuenden Atmosphäre. 

Am Meinradstag lud das 
MedicoPlus Ärztezentrum in 
Einsiedeln zur Vernissage 
seiner neuen Ausstellung.  
Mit verschiedenster Kunst 
möchte eine Atmosphäre 
geschaffen werden, in der 
sich alle – Patienten und 
Angestellte – wohlfühlen 
können. 

hd. Kunstgegenstände sind im gan-
zen Haus MedicoPlus auf allen Stö-
cken, vom Untergeschoss bis zum 
4. Stock, überall an den Wänden, in 
den Gängen und Treppen zu sehen. 
Sie sollen zum Wohl der Patienten 
und Angestellten, die dort ein und 
aus gehen, dienen. Dies sprach Si-
mon Stäuble, Geschäftsführer des 
MedicoPlus in seiner Begrüssungs-
rede.

Vernissage 
Etwa 50 Personen folgten am letz-
ten Samstag der Einladung zur Ver-
nissage. Zum Einstieg spielte die 
«Hudelimusig» aus Einsiedeln, mit 
Trompete, Klarinette, Bassgeige, 
Geige und Bratsche. Eine Kombina-
tion, die immer für gute Stimmung 
sorgt. 

In seiner Begrüssung erwähnte 
Dr. Simon Stäuble weiter, dass et-
was Neues entstanden sei. Eine 
Gruppenausstellung von sechs 
Kunstschaffenden, die alle zum Ge-
lingen dieses Werkes beigetragen 
haben, indem sie ihre Werke zur 
Verfügung gestellt haben. 

Eine grosse Aufgabe, die Bilder 
am richtigen Ort, sodass das Haus 
stimmig sei. Dass eine Ambiance 
entstehen konnte, wo alle sich 
wohlfühlen können. Denn Kunst 
wirkt auf alle. Die Ausstellung ist 
im ganzen Haus verteilt. 
MedicoPlus art ist Medizin und 
Kunst. 

Eine Lieferung mit Hindernissen
Überdimensionale Reithallen-Dachkonstruktion

frage. Die Firma KHT ist verantwort-
lich für den Holzbau. Der gestrige 
Transport wurde vom Holzbauer zu-
sammen mit der Bauleitung organi-

siert. Voraussichtlich am Mittwoch 
und nächsten Montag werden noch 
zusätzliche Dachelemente in der-
selben Grösse angeliefert.

Gestern Montagmorgen 
blieb ein Spezialtransporter 
mit Binderkonstruktionen 
aus Holz an der Zürich- 
strasse stecken. Daraus 
entsteht eine Western- 
Reithalle im Steig.

pp. Bei Minus 14 Grad machten 
sich gestern Morgen früh ein Poli-
zist und drei Fahrer der Samuel 
Amsler AG am Zürichstrassekreisel 
zu schaffen: Da die Binderkonstruk- 
tionen auf den zwei Lastwagen je 
40 Meter lang waren, befürchtete 
man, dass die Ware nicht unbe-
schädigt durch den Kreisverkehr 
komme. So versuchte man lange, 
die Schilder und die Fussgänger- 
streifen-Markierungen zu entfer-
nen. Nach langer Zeit gelang es,  
die fest im Boden verankerte Me-
tallstange abzuschneiden. Das 
Gleiche passierte mit den orangen 
Markierungen für die Schneeräu-
mung. So konnten die Lastwagen 
ungehindert um die Kurve fahren.

Grösse eines Fussballfeldes
Um 11 Uhr kamen die Dachele-
mente sicher auf der Baustelle im 
Steig an. Die Mega-Balken sind die 
Dachstützen für eine private Wes-
ternreithalle mit den Massen von 
90 auf 40 Metern. Nebenan entste-
hen zudem sechs Pferdeboxen.

Realisiert wird das Bauvorhaben 
von HPK Architekten, die bereits 
mit dem Bau der Reithalle im Klos-
ter Erfahrungen machten. An die-
sem Projekt speziell ist, dass die 
Binderkonstruktion nicht nur aus 
Holz besteht, sondern einen Metall-
unterzug hat. 

Die Bauarbeiten begannen nach 
den letzten Sommerferien, der Un-
tergrund der Halle musste gepfählt 
werden. «Eine besondere Heraus-
forderung ist die Statik und der 
Holzbau, neben Architekten sind 
auch Ingenieure gefragt», sagt 
Hanspeter «James» Kälin auf An-

Vor dem Mittag konnten die Teile auf die Baustelle geliefert werden.

Vor 8 Uhr strandete die Lieferung an der Zürichstrasse – der Kreisel war zu 
eng, um die Binderkonstruktion unbeschadet um die Kurve fahren zu kön-
nen. Die Elemente mussten ausgebaut werden. Fotos: Patrizia Pfister




